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»rderungen an China sind ü
daß Japan, das sich bis jetzt durchaus loyal

lte

müber den Grundsätzen der chinesischenIntegrität
c,l$* hat, deren Beibehaltung im Interesse des jü¬
tischen Volkes liegt , nun von dieser Politik ab»

5)0lle- ist nicht einzusehen, daß die Hal-
ng Japans gegenüber den Grundsätzen der Gleich-
lUchngung augenblicklich eine Aendernng erfahren

.Dre'es Prinzip hat Japan bis jetzt beibehalten,
JJl  i ' uen Gegenden, in denen es eine befon-
7^iarkung durch den Krieg erhalten hat . Man

."W die gemeldeten Unterhandlungen mit
"ne Besserung der japanisch-chinesischen Be¬

rgen bezwecken, und daß eine Anzahl schweben-
^ragen, die zum Teil lokaler Natur sind, geregelt

scharf geht die russische Presse gegen Ja-
ins Zeug. Das Petersburger Börsenblatt „Rusf-

L °mchk bringt^einen scharfen Artikel, worin

aubt,

Iter
rvmi

en

wenig
. ''Japan ?' sagt das Blatt , „will nicht
wie ^ hina zu einer japanischen

^ist mögUch, daß die Dreiverbandmächte den
Bewegungsfreiheit im fernen Osten zu-

ant, aber "ur in gewissen Grenzen. Weder
.Wen Rußland würden ihre Zustimmung dazu

" I rtinen bte- Verdienste Japans im gegen-
' ö̂glich iim/ flkJ€ttl mo8en' f° ist eß  doch durchaus un-

^ ^iondere Vorzugsrechte in China zuzu-
Das Blatt erblickt in Japans Auftretennur lu ^upuns «rusrreren

»an"und^ ^ Kndstoff für einen Konflikt zwischen«nK V i« *- tiucu ÄUii, « « zlorituen
^ den Dreiverbandsmächten, sondern auch» Japan und Amerika.

un»

Fal®

der japanische Katzenjammer des Drei-
recht deutlich zutage. Der BundeS-

den drei Mächten jetzt bereits nnan-

'̂ upaus Kriegsvorbercituugr » .
lö - Sedr . Einer PeterSbur-

uns Tokio zufolge wurden drei
der japanischen Armee einberufeu und

-2  Ausnahmezustand erklärt.

Der russische Rückzug.
I . . ^rewgabe des Gouvernements Suwalki.
h/n haben die die Russen in Ostpreußen er-
'i die Njemenlini»^ Iftiungen, ihre geschlagenen Truppen

d dies selb»" n« -östruckzunehmen. Von russischer Seile
°iftz.ell gemeldet:

us hg, “t8' 15- Febr. Der Stab des Generalissi.
Die Sä»,u!' folgendes mitgeteilt:Die Kstmuk folgendes mitgetcilt:

3fe auf ber der Weichsel entwickeln sich stufen-
!der Strotzeu Mochowo (südwestlich Sierpc) bis

" Mhschinez nast Ostrolenka; sie haben de«

Dienstag, den 16. Februar 1915. 15. Jahrgang
'Die japanischen Forderungen.

M.« Nur zu begreiflich ist es, daß die Forderun-
, Japans an China, die auf ein förmliches
torat hinauslanfen , im Reiche der Mitte große Er-
-ung hervorgerufen haben. Gelänge es der japani«
»n Regierung, diese Forderungen durchzusetzen. so
e es mit der Selbständigkeit Chinas vorbei . Daher
en denn auch, wie das russische Blatt „Rußkoje
»wo" aus Peking meldet, 18 chinesische Gouver-
tre und Generale an den Präsidenten Juanschikai

telegraphische Aufforderung gerichtet, die an.
ßenden Forderungen Japans  glatt abzu-
»en. Sie erklären, ihre Soldaten seien bereit, für

. Selbständigkeit Chinas in den Kampf zu ziehen,
»litische Kreise in China verlangen die Einberufung
‘ Nationalrates zur Beratung der Frage des Kon-
:8 mit Japan . Auch die revolutionären Organisa-

nen des Südens teilten unaufgefordert der Re»
rung ihre Bereitschaft mit, sie gegen Japan unter-
tzen zu wollen. Die Regierung richtet durch die
esse an das Volk die Bitte , Ruhe und Kaltblütig-

zu bewahren, auch wenn Japan Truppen nach
ina schicken sollte.

Die japanischen Forderungen kennzeichnen die Po-
ik, die jetzt Japan befolgt . Die Gründung eines ja-
nischen Weltreiches, das das gesamte Ostasien um-
sen soll, ist ihr Ziel . Dadurch werden aber die Jn-
essen der europäischen Mächte, darunter in erster
nie die Interessen Rußlands und Englands , stark
Ehrt. Auch die Vereinigten Staaten können diesen
ionischen Bestrebungen nicht in Ruhe zusehen. Von
glischer Seite wird jetzt versucht, die Beunruhigung,
e die Forderungen des gelben Bundesgenossen her¬
rgerufen haben, abzuschwächen. Kommen sie doch
kgland gerade zur Zeit sehr ungelegen . So schreibt
nn das Reuter sche Bureau:

„Die Berichte über die angeblichen japanischen
übertrieben. Es ist kaum

Charakter vcreinzeUer Teilgesechte. In der Gegend von
Lyck, Raigrod und Grajewo zeichnen sich die Kümpfe durch
große Hartnäckigkeit aus . Wetter nördlich gehen unser,
Truppen ans die befestigte Njemenlinie zurück, gedrüngi
von starken deutschen Kräften.

Links der Weichsel dauert das Geschützfeuer an. An
der Ntda ist das feindliche Geschützseuer zeitweise sehr stark.

I « den Karpathen haben wir feindliche Angriffe ab.
gewiesen. In der Gegend von Gorlice und Zwidnig habe«
wir uns der feindlichen Befestigungen von Szelnik, östlich
von Lupkow, bemächtigt und dort 18 Offiziere und über
1000 Mann gefangen genommen und 3 Maschinengewehreerbeutet.

Heftige Kämpfe sind im Gange auf der Front Tuchla—
Wischkow und auf den Straßen nach Aadworna ."

Die befestigte Njemenlinie befindet sich zwischen de«
Festungen Kowno und Grodno. Damit geben die Russen

3 anze Gelände östlich der Provinz Ostpreußen,
das Gouvernement Suwalki, preis. Die Nachrichten über

Karpathen widersprechendirekt den amt-
^Een des österreichischenGeneralstabes, nach dem

«s H C"rÄ « 1 0<m*Ctt  Karpathenfront geschlagen sind,
s kann sich also nur um einzelne Teilerfolge handeln,
'ohne  jede Einwirkung auf die Gesamtoperation sind,t

»nd an der großen Bedeutung der N̂iederlage de- r'nsst-
SS seines Rückzuges hinter die Rjemen-ltnie Nichts zu ändern vermögen.

Der österreichische Generalstabsbericht.
ien,  14 . Febr. Amtlich wird verlautbart:

Die Situation in Russisch - Polen und West-
Galizien  ist unverändert . Ein Teil der eigenen
Gefechtsfront im Abschnitte Dukla,  gegen den bis¬
her heftige russische Angriffe geführt wurden, ging
selbst zum Angriff über, warf desr Feind , und zwar
sibirische Truppen , von zwei dominierenden Höhen
und erstürmte eine Ortschaft bei Bizkoez Gleichfalls
erfolgreich war der Angriff Verbündeter in den
mittleren Karpathen.  Auch hier wurde dem
Gegner eine vielumstrittene Höhe entrissen . In den
gestrigen Kämpfen wieder 970 Gefangene.

In Südost - Galizien und in der Bukowina
siegreiche Gefechte. Der südwestlich Radworna zur
Deckung der Stadt haltende Feind wurde geworfen,
die Höhen nördlich Delathn erobert. Hierbei zahl¬
reiche Gefangene gemacht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

- Ein guter Fang.
Budapest,  15 . Febr. „Az Est" meldet aus

Bistriz : Unsere Truppen sind in Radautz einge¬
zogen  Der Einzug geschah s - i fmell und über¬
raschend. daß der dort sich au, ^ nde rus Ische
Generalstab  keine Zeit hatte, zu züchten, und mit
dem gesamten Bureau in Gefangenschaft we¬
rtet.  Der kommandierende General verübte Selbst¬
mord. — Radautz liegt in der Bukowina an der
Suczawa.

Die Räumung von Czernowih.
‘ Wien,  15 . Febr. Abgeordnete aus der Bu-

kow. erhielten die Nachricht, daß die Russen
Czernowitz geräumt  haben . Ein östlich des Uz-
sokerpasses kämpfender Stabsoffizier schreibt dem
Kriegskorrespondenten der „N. Fr .Presse " vom 7
Febr . : Diese zwei Tage waren schauderhaft, aber
doch wunderschön. »Wenn es so weitergeht , wird die
Prophezeiung , daß die russisch - österreichisch
ungarische Auseinandersetzung  Mt 't'te Mai
im großen beendet  sein werde, recht behalten.
. 's ^hapest,  15 . Febr. Räch hier eingetrof¬
fenen Meldungen ist die Vorhut der österreichisch-
ungmtschen Truppen gestern in Czernowitz etngezogen.
Die Russen haben sich jenseits des Pruth gegen Rowo-
stttca zurückgezogen.

Przemysl widersteh!.
Da für die Rüsten die Gefahr des Entsatzes der von

ihnen belagerten Festung Przemysl angesichts' des' erfolg-
fchen und österreichisch-ungari-reichen Vorgehens der deut,^ . .. _ _ _ _ ,

schen Truppen in den Karpathen und in der Bukowina
droht, machen sie verzweifelte Anstrengungen, um die
Angriffen" 800 ®“ brtn0cn- Diese aber widersteht allen

Mailand, 15. Febr. Der Kriegsberichterstatter Ma-
grinl drahtet dem „Serolo " ans Petersburg : In den
letzten Tagen ist Przcmyst von der russischen Artillerie aus
eine harte Probe gestellt worden, aber ohne Ergebnis.

Die Graudenzer Pioniere.
»kA* n5,  8ebr . Das Generalkommando
d« 20. Armeekorps hat, wie der „Graudenz . Ges."
Mtteitt , an das 1. Pionier -Bataillon Rr . 26 folgendes
^l ^ bwe" gerichtet : „Die 1. Kompagnie des Batail-
«nS hat sich im Gefecht bei K. am 22. und 23. Dez.

tillerie - und Jnfanteriefeuer des Feindes gelang es,
der eigenen Infanterie das Ueberschreiten der Rawka
zu ermöglichen. Anderthalb Stunden lang bis zu

M/en im eiskalten Wasser stehend, mußten die
xlouiere die Brückenftege bauen und mit den Hän¬
den feWallen , bis der Uebergang bewerkstelligt war.
Unter Aufbietung aller Kräfte mußten sie die Ma¬
schinengewehre durch das Wasser tragen . Ich gedenke

Hilden , die ihre Treue mit dem
besiegelten, des Hauptmanns und Kompagnie-

und der neun Unteroffiziere und Mann-
K "ÜS ä ™ eä n^ n verwundet wur-
miLi 1 £ $r 5ie& aWann)- Der braven Truppe aber
m^ re volle Anerkennung ftlr ihre unvergleich-
rSL » LLL 5L?1L Die Kämpfe.an dL Rawka wL
bLL S^ oltz."^ Geschichte des Bataillons

Die belgischen Knstenkampfe.
. . Berlin,  16 . Febr . Bon einem aus Rord-
belgien zurückgekehrten holländischen Regierungsbeam-
ten erfährt der Sonderberichterstatter der „Täglichen
Rundschau" im Haag, daß die Meldungen der hollän¬
dischen und englischen Presse , wonach bei der jüngsten
Beschießung der belgischen Küste durch englische Kriegs¬
schiffe auch Blankenberghe und Zeebrügge bombar¬
diert worden seien, unrrchtig sind. Die Tätigkeit der
englischen Flotte fand nur zwischen Rieuport und Ost-

we statt, — " — ‘ ~ ‘en wo allerdings viele Gebäude, jo
Hotels durch die Btz-

ja ganze
Straßenzüge und mehrere
"Ziehung stark gelitten haben. Es war ein fthr häu-
. ges , meist aber nur sehr kurzes Erscheinen der feind¬
lichen Kriegssahrzeuge beobachtet worden . Viele Be¬
wohner der Küstenplätze sind nach Gent und Brügge
verzogen. Westende und Middelkerke sind nahezu ent¬völkert

Wie aus den Aussagen der bei Rousselaere gemach¬
ten französischenKriegsgefangenen hervorgeht, ist ihnen
erzählt worden, daß die Engländer Ostende besetzt
hätten, was völlig unwahr ist. An der südlichen
Aserlinie sind die Kämpfe jetzt erheblich lebhafter
und andauernder geworden. Fortgesetzt ist Kanonen¬
donner hörbar. Die Engländer treten jetzt in stär¬
kerer Zahl auf, doch sind die neuen Nachschübe keines¬
wegs so groß, wie sre von englischer Serie bezeichnet
wurden. Trotz der größten Anstrengungen der fran¬
zösischen Artillerie deutet nichts auf ein Vorwerfen
der ftanzösischen Front hin. Ypern liegt auch jetzt
noch im Feuerbereich der deutschen Artillerie.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Was wird Italien tun

:: Das „Giornale d'Jtalia " hat am Sonntag einen
Artikel veröffentlicht, der sehr ernst klingt und offen¬
bar inspiriert ist. Wenn er auch in erster Linie den
Zweck verfolgt , die Kammer, die in wenigen Tagen
zusammentritt , angesichts der schicksalsschwerenEnt¬
scheidungen, die Salten zu treffen ' hat/ zur Einig¬keit und zu " "- . . . ™ •— •• ■ -zum Vertrauen auf die Weisheit und Tat¬
kraft der italienischen Regierung zu ermahnen, so
scheinen doch wichtige Stellen dieses Artikels besttmmt,
m Auslande gehört zu werden : Vor allem die : „Diese

Krisis dorübergehen zu lassen, ohne daß Italien
sture Grenzen verbessert, seine Sehnsucht erfüllt , sein

' W T*VV V 1>VDC ^ ^  V 2/llUUv
anderer Staaten und Völker erhoffen , in der Stunde,
in der wilde Selbstsucht am Horizont lauert . Auf un¬
bestimmte Zeit die gegenwärtige Neutralität verlän¬
gern, hieße, sich nicht um das zukünftige Schicksal
der Welt zu bekümmern, öffentlich zu verkündigen,
daß Italien keine Großmacht mehr sei und sich mit
gebundenen Händen der Willkür des Siegers und
dem Haß des Besiegten auslteferrr. Das kann Sa¬
lten nicht, das darf es nicht wollen . Heute wle nie-m  ̂Ta in i />. & » w « 'S- ..mals ist Tatenlosigkeit Tod, Handeln Leben.

Portugals . Offensive ".
:: AuS London wird gemeldet : Nach einer Zei¬

tungsmeldung aus Lissabon ist am 3. Febr. eine neue
Expedition von 3000 Mann nach Angola abgegan¬
gen. Da die Deutschen aus Angola sich zurück»
logen hätten, läßt die Vermehrung des Effektivbe-

- - - — - - f,. -stände», iv kaat das Blatt , darauf schließen, daß die



Portugiesen die Offensive gegen Deutsch-
Südwest afrika ergreifen wollen.

Diese Nachricht wird in Deutschland mit ebenso
viel Zweifel wie Ruhe ausgenommen werden.

D!e Brotversorgung Belgiens.
r: Luxemburger Blättermeldungen zufolge macht

sich auch in Belgien jetzt Brotteuerung fühlbar , weil
die höheren Schiffsfrachten sowie die Steigerung am
amerikanischen Getreidemarkt den Getreidepreis be¬
trächtlich nach oben treiben. Darum wird vom 16.
Febr . ab das Brot 44 Centimes das Kilo kosten.
Die tägliche Ration bleibt dieselbe. Brüssel mit Um¬
gebung erhält Weißmehl, während die ländlichen Be¬
zirke amerikanisches Getreide ausmahlen und gleich¬
zeitig Kleie zur Viehfütterung zurückbehalten können.
Die Brüsseler Bäcker werden etwas weniger Mehl er¬
halten . weil Weißmehl mehr Brot liefert.

Türkische Erfolge gegen englische Truppen.
:r Konstantinopel,  15 . Febr . Die „Agence

Milli " erfährt aus Bagdad : Vorgestern fand zwischen
den Vorposten des linken türkischen Flügels und
englischer Infanterie und Kavallerie ein
Zusammenstoß  statt ; die englischen Truppen zo-
gen sich unter Zurücklassung von 17 Toten zurück.
Auch den Truppen des rechten türkischen Flügels
gelang es trotz des feindlichen Geschütz- und Ma¬
schinengewehrfeuers, bis an den Dattelwald bei Korna
heranzukommen. Der Feind ist vollständig demora¬
lisiert . Die Türken hatten nur 5 Verwundete. Bei
anderen Angriffen gelang es den Türken, die kleine
Festung Pirindi  zu besetzen. Dabei sind ihnen 600
Kamele als Beute in die Hände gefallen.

Austausch invalider Kriegsgefangener.
Der „N .Rott . Cour, "meldet aus Oldenzaal,

daß Sonntag nachmittag ein Sonderzug nach Bentheim
fuhr , um drei englische Offiziere und rund 100 Sol¬
daten, sämtlich invalrde Kriegsgefangene, welche gegen
invalide deutsche Kriegsgefangene ausgetauscht wer¬
den, abzuholen.

Griechenland und die Türkei.
r: Wie aus Konstantinopel  berichtet wird,

ist der griechische Gesandte Panas  von dort
abgereist,  dagegen ist der Sekretär und das Per¬
sonal der Gesandtschaft in der Stadt verblieben.

Hierzu wird weiter aus Konstantinopel gemeldet:
: : Die Abreise des" griechischen Gesandten wird

in den deutschen maßgebenden militärischen und diplo¬
matischen Kreisen sehr ruhig beurteilt . Cs wird all¬
gemein eine friedliche Beilegung erwartet,
zumal die Pforte äußerst maßvoll und entgegenkom¬
mend ist. Im anderen Falle werde die militä¬
rische Lage durch den Eintritt Griechen¬
lands in den Weltkrieg wenig verändert.

Kleine Kriegsnachrichten.
* Der englische Frachtdampfer „Torquah"

wurde in sinkendem Zustand  nach Scarborough
geschleppt. Der Dampfer fuhr wahrscheinlich auf eine

* Ein Schrank in der Wohnung Tittonts , des italie¬
nischen Botschafters in Paris , ist erbrochen worden.
Tittoni vermißt keine wichtigen Aktenstücke; ob eines
kvpiert worden ist, konnte noch nicht festaestellt werden.

* Die griechische Regierung hat ein allgemeines
Verbot der Durchfuhr von Waffen und Mu¬
nition nach Serbien  beschtossen. Das Durch-
Whrverbot richtet sich auch gegen die Fortsetzung von
Ausladungen , welche die mit Kriegsmaterial für Ser¬
bien eingetroffenen ftanzösischen Dampfer im Hafen
von Saloniki bereits begonnen haben.

* Der „Matin " meldet aus Le Havre : Die belgische
Regierung habe alle Beziehungen mit dem päpstlichen
Nuntius wegen dessen deutschfreundlicher Gesinnung
abgebrochen und Schritte beim Vatikan unternommen,
«m seine Abberufung zu erreichen.

* In den Garten des Delhi-Klubs in Delhi, der
Hauptstadt Indiens , wurde von einem Inder eine
Bombe geworfen, durch die niemand verletzt wurde.
Der Täter entkam. Es wird vielfach anaenommen.

daß der Anschlag eine Folge der Urteilssällung im
Verschwörerprozeß ist.

* Auf Befehl des Kaisers überreichte General-
.feldmarschall v. Hindenburg das Eiserne Kreuz dem
Zahlmeister Zwerg aus Gnesen. Zwerg rettete die
Kriegskasse bei Sochaczew.

Politische Rundschau.
le r l i n , 15. Februar l 916.

tfuf Erhebung der Getreide- und Mehlvorräte.
: : Amtlich wird mitgeteilt : In einzelnen Städten

ist festgestellt worden, daß dieselben Vorräte sowohl
von dem Lagerhalter (Spediteur ) als von dem Eigen¬
tümer . melcker sie nicbt in Gewahrsam batte, ange-
zeigt worden sind. Wenn beide anzeigenden Personen
an demselben Orte wohnen, kann die zweifache Mel¬
dung leicht ausgedeckt und eine Doppelzählung ver¬
mieden werden; wohnen die Beteiligten aber an ver¬
schiedenen Orten , wird eine Aufllärung des Irrtums
nicht immer möglich sein, und es tritt eine das Er¬
gebnis trübende Doppelzählung ein. Eigentümer von
größeren Mengen, welche diese angezeigt haben, ohne
daß sie sie in Gewahrsam hatten , werden daher guk-
tun , hiervon der zuständigen Gemeindebehörde auch
jetzt noch Mitteilung zu machen.

Die Verteilung der Mehlvorräte im Lande.
: : Es gelangen in letzter Zeit an die Kriegs¬

getreide - Gesellschaft  vielfach Anträge von
Kommunalverbänden um Ueberlassung von Mehl. Diesen
Anträgen stattzugeben, ist nicht Aufgabe der Kriegsge¬
treide-Gesellschaft'. Es ist festgestellt, daß noch große
Mehlvorräte im Lande vorhanden sind. Die Mühlen
wissen teilweise nicht, wohin sie ihre Produktion ab¬
setzen sollen. Es handelt sich bei dieser vorhan¬
denen Mehlmenge weniger um Roggenmehl, als um
Kriegsmehl (das ist 70 Proz . Weizenmehl und 30 Proz.
Rog,enmehl). Dieses Mehl haben die Mühlen teilweise
fertig liegen, teilweise können sie ihre vorhandenen
Getreidevorräte gemäß Paragr . 4, Ziffer c der Bun-
deSratsverordnung vom 25. Jan . 1915 ausmahlen.
Veräußern dürfen die Mühlen nicht, ohne daß der
zuständige Kommunalverband hierzu die erforderliche
Zustimmung gibt. Diese Zustimmung wird von dem
Kommunalverband, in dem die Mühle liegt, häufig
verweigert, obwohl die in dem Bezirk vorhandenen
Vorräte dessen Bedarf für die nächste Zeit bet weitem
übersteigen. In diesem Falle empfehlen wir dem not-
leidenden Kommunalverband, von Paragr . 51 der Bun¬
desratsverordnung Gebrauch zu machen und sich an
die Landeszentralbehörde zu wenden, um die Uebereig-
nung von Mehl aus dem Bezirk eines Kommunal-
verbandes an einen anderen Kommunalverband in
die Wege zu leiten. Gehören die Kommunalverbände
verschiedenen Bundesstaaten an, so ist hierfür der
Herr Reichskanzler zuständig. Mühle«, bei denen Mehl
noch erhältlich ist, sind zu erfahren bei der Geschäfts¬
stelle des Vereins Deutscher Handelsmüller , Berlin-
Charlottenburg , Schillerstraße 6 (Telegrammadresse:
Handelsmüller).

G- ld für die Reichsbank.
: : Halbamtlich wird geschrieben: Dank der Mit¬

arbeit der Presse, der Beamtenschaft, der Lehrer und
vieler Privatpersonen hat die Erkenntnis , daß die
Verstärkung der Goldbestände der Reichsbank gegen-
mürtia dem Vaterlaude von größtem Nutzen ist, in
immer weiteren Kreisen Verbreitung gefunden. Ständig
sind infolgedessek die Goldbestände der Reichsbanl
gewachsen. Aber immer noch steckt viel Gold in den
Taschen Privater , und die Belehrung darf deshalb nicht
Nachlassen. Erfteulicherweise beschränken sich einige
Zeitungen auch nicht auf bloße Belehrung, sondern sie
sammeln selbst ein. Was auf diese Weise erreicht
werden kann, beweisen einzelne Ergebnisse. So hat
Re „Köln. Ztg." bishtr 4,5 Millionen Mark, die „Allg.
Ztg." in Chemnitz 1,9, die „Braunschw. Landesztg."
mehr 1,5, das „Leipz. Tagebl ." mehr als 1 Million
Mark an die Reichsbank abgeführt.

Gnadenerlaß für Elsaß-Lothringen.
:: Der Kaiserliche Statthalter brinat in der „Straß¬

burger Korresp." den folgenden Allerhöchsten
zur Kenntnis der Justizbehörden:

Ich will in Gnaden genehmigen, daß in a>St/J _ *
* mehrere

Lothringen die Untersuchungen gegen Teilnebw.
dem gegenwärtigen Kriege niedergeschlagen
soweit sie vor dem heutigen Tage und vor der - -
beru/ung zu den Fahnen begangene mittag

1. Uebertretungen oder vischen

Orte
d̂ -,gelegen<

2. Vergehen mit Ausnahme derjenigen des zr̂ uferm,
fnWfAw f & oftö -rtrrrttrffß r\ Snvmilitärischer Geheimnisse oder
3. Verbrechen im Sinne der Paragr. 243.

264 RStGB ., bei denen der Täter ^zur *Zeit *ä . das Leafigen-G«

ein star
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das 21. Lebensjahr noch nicht vollendet hatte
Gegenstände haben Ausgeschlossen von den ßu, 9eItßen
erweisen sind Personen des Soldatenstandes ,
die wegen begangener Straftaten durch militärJ
liches Urteil auf Entfernung aus dem Heere ob*
Marine oder auf Dienstentlassung erkannt ist
wird , sowie andere Personen, die mit Rücksich,
eine Straftat ihre Eigenschaft als ■Kriegsteiln
verloren haben oder verlieren werden. Sie »
die zur Ausführung dieses Erlaffes erforderlich««
Ordnungen zu treffen.

Großes Hauptquartier , den 3. Februar lg;
Wilhelmt

Die Reichs,zentrale der Arbeitsnachweis«.
: : Die Reichszentrale der Arbeitsnachweis«'

bildet worden, um die in allen Teilen des
mit Erfolg arbeitenden öder neu gegründeten.
bunaen für Arbettsvermittelung einheitlich zusa,
zusaffen. — Arbeitsvermittelung im einzelnen
dutBh die Reichszentrale Mcht, diese Tätigkeit
wie bisher in den Händen der hierfür bereits '
den Arbeitsnachweise usw.

Europäisches Ausland.
Italien.

J Ein Sieg über die Aufrührer in Tripolis toitl
General Tassoni, dem Gouverneur von Tripolitanieu,i
det: Um die prodikatorische Haltung der südlich der"
zusammengezogenenAufständischen zu strafen, erhielt;
Maussier die Ermächtigung, gegen das Rebellenlag«
duria, etwa eine Stunde von Kasr bu Hadi, das über!
600 Benaffnete verfügte, vorzugehen. Seine aus Jtali,
und Libyern zusammengesetzte Kolonne griff das sei,
Lager an, steckte es in Brand und warf die Aufstüni
zurück. Diese erhielten nach und nach Verstärkung«
daß sie schließlich eine sehr breite Front entwickelt»
unsere Kolonne in einen neuen Kampf verwickelten,-
der Feind vollständig geschlagen wurde, so daß er au
neue Stellung aufgeben mußte. Unsere Kolonne könnt!
bu Habt erreichen, w«o sie die Nacht zubrachte. Die seiiü
Verluste sind ungeheuer; unsere betragen an Toten 20
und 4 Eingeborene, an Verwundeten4 Offiziere, 64
Soldaten und 18 Eingeborene. Alle Verwundungen
leichter Natur. Die Haltung von Offizieren und Tr
war bei Italienern und Eingeborenen bewundern!

Aus Stadt und Land.
** Bomoenattentat in Sofia . Während eilü¬

den Schauspielern des Nationaltheaters in Svsi
anstalteten Wohltätigkeitsballes wurde durch einK
des Festsaales eine Bombe . geschleudert. Sie <
oterte mitten im Raume und verletzte mehre«
sonen, darunter einige schwer. Unter den Veit
beftnden sich der Schwager des Kriegsministeri
schew, ferner der Deputierte Drakalow und ein'
des früheren Kriegsministers Bojadschiew. Der>
ist seinen Verletzungen erlegen. Uebec die Atts
konnte bisher nichts Bestimmtes ermittelt itt
Viele glauben an die Möglichkeit, daß das M
oon Serben ausgeführt worden sei, die der d
staltung den Charakter einer Demonstration gegen
Ren zuschrieben. Unter den Masken der Teil!«
waren einige, die das leidende Mazedonien d«
ten Es ist jedoch nicht ausgeschlossen, daß '&«
das Werk eines Irrsinnigen ist.

** Hochwasser in Rom. Infolge anhaltend
gengüsse sind mehrere Flüsse, darunter der
Reno und Bisenzio, im Steigen begriffen. Der.
der in Umbrien über die Ufer getreten ist uiü

Seelenlos
< Roman von Leonore Pantz.
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Ein Schrei unverhohlener Entrüstung entrang sich

Feos Lippen. Vor ihr lag, mit hübschem Titelblatt aus¬
gestattet, ein Musikstück. „Süße Lockung" stand darauf,
und darunter in schöner Schnörkelschrift: „Gewidmet
Fräulein Feodora Willftied in tiefster Verehrung von
Alfred Wagner."

Halblaut, vor Erregung bebend, las sie die Widmung.
Dann wandte sie sich glühend vor Zorn an den Gratu¬
lanten, dessen Züge harmlosen Frohsinn ausdrückten.
Was soll das ?"

„Ihnen meine Verehrung darlegen," versetzte Wagnermrmlos.
„So ? Nun, ich will Ihnen die richttge Aufllärung

Ijeden, es ist ein Beweis Ihrer Bosheit. Ein Gedicht,
!>as ich verächtlich finde, z« komponieren «nd mir z«
lvidmen, das ist eine — Beleidigung."

„O, nicht doch!" Er bemächtigte sich ihrer Hand und
!fielt sie fest. „Nennen Sie es Schelmerei, aber Bosheit,
' «ein. Bosheit ist es wirklich nicht. Daß Sie mein Ge-
jdicht abscheulich fanden, hat ihm einen ganz eigenen Reiz
verliehen. Ich mußte es immer wieder lesen, und je
öfter ich das tat , desto besser gefiel es mir. Eine Melodie
klang mir dabei durch den Sinn . Ich wäre zugrunde
gegangen, hätte ich sie nicht aufschreiben dürfen, und nach¬
dem das vollbracht war — sie ist wirklich süß. die Me¬
lodie — da faßte mich auch der Wunsch, Ihnen das kleine
Lied zu widmen. — Gefällt es Ihnen heute nicht, dachte
ich. so gefällt es Ihnen später einmal besser." Er blickte
sie stegesbewußt an. „Darf ich es Ihnen Vorsingen?"

„Wollen Sie die Unverschämtheit noch weiter
treiben?" ftagte sie mit blitzenden Augen.

„Rein, ich will bescheiden sein. Probieren Sie es
selbst gelegenüich einmal. Es ist für Mittelftimmen ge¬
schrieben."

Sie lachte schrill. „Das Feuer wird Ihr Lied singe«,
Licht ich!"

„Dafür ist eL doch wohl zu schade. Aber ich habe
glücklicherweise nock>zirka 300 Eil«m)Ka«e. das heißt, nicht
ja » imisom nn >iii  Aerleaer . * > . - —

„Ich bedaure diesen Herrn. Solch albernes Zeug
kauft ja doch kein Mensch."

Wagner zuckte die Schultern. „Sie eröffnen mir eine
recht angenehme Aussicht. Alberne Sachen finden den
meisten Änklang. Ein Herr aus unserem Gesangverein
hat mir sogar mit Handschlag versichert, daß er als
nächstes Solo kein anderes Lied als meins singen würde.
Die „süße Lockung" wird mir keine Schande machen."

„Ihrem Geldbeutel vielleicht nicht," spottete Feo,
„aber Ihren Charakter. Abgesehen davon, daß Sie
ohne meine Erlaubnis meinen Namen als Reklame für
das Titelblatt benützten, ist Ihre Handlungsweiseeinfach
unerhört. Hören Sie wohl."

Wagner trat seufzend zurück. „Daß Sie ein wenig
böse sein würden, dachte ich wohl, aber daß Sie so viel
Grimm auf mein Haupt entladen würden, habe ich nicht
vermutet. Verzeihen Sie mir, und lächeln Sie ein biß¬
chen, ja? Oder wenn es Ihnen so schwer fällt, wollen
w» «ine Wette eingehen, wer von uns beiden dem andern
am längsten ein finsteres Gesicht zeigen kann. Sehen Sie,
so —. Ich wette. Sie lachen zuerst."

Gewaltsam riß sie sich los. „Sie irren, diesmal lache
ich zuletzt." rief sie sprühend. „Verlassen Sie mich jetzt!
Ihr Blick ist mir in tiefster Seele zuwider. Den Blumen¬
strauß können Sie auch wieder mitnebmen, ich verzichte
daraus. Adieu!" Ohne den Dottor noch eines Blickes
zu würdigen, rauschte sie aus dem Zimmer.

Wagner schaute ihr nach. Auch in seinem Gesicht kam
und ging die Farbe. Wie lieb er sie doch hatte! Und wie
scharf er sie ttotzdem anfaßte! Was der sanften Hand sich
unwillig entwand sollte die schmerzende Zange festhalten,
ohne Rücksicht- auf die Wunden, die sie schlug. Ob's ge¬
lingen würde?

Es war Herbst geworden. Feucht und grau war der
Tag, und die Dunkelheit fiel so früh ein, daß -man um
vier Uhr bereits genötigt war , Licht anzuzünden Auch
in Herrn Hellmunds Salon , wo Feo Tag für Tag
Stunden nahm, brannte auf dem Tischchen die Lampe.
Feo schien zerstreut heute. Ueber ein Jahr lernte sie nun
schon, und noch immer harrte sie vergeblich auf den Zeit-
puntt, wo ihr Lehrer sein Buch zuklappen und sagen
würde: Ich kann Jbnen nichts medr beibringen, Sie

-lamm  actmit MM aul de« wettvedLKteuüea

S

Brettern versuchen. Herr Hellmund aber schwieg bei
lich, und zu ftagen wagte sie nicht. Sie fürchtete
halb anmaßende, halb ironische Lächeln, mit dem
Aeußerungen ihrer Nervosität und ihrer Ungeduld i»
widern pflegte. Es verleidete ihr sein Wesen, dai
sonst nicht unsympathisch war.

Auch durch Wagners Spötteleien wurde Feos!
sucht nach Erfolg um ein Beträchtliches angefacht,
nur konnte neckte er sie.

„Wann werde ich endlich sagen dürfen, in den
steuert mit tausend Masten die Jungfrau ?" sagte er
Haft. „Geht es noch immer nicht los ?"

Feo war so in Gedanken versunken, daß
Frage, die Hellmund an sie richtete, völlig überhörte

„Sind Sie nicht disponiert?" ftagte er
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Feo wehrte errötend ab. „Nein, nein, fahre«-.
bitte , es aina mir blak, etwas So., KirUl.'! chU

St«
zu

tn den S
Wuchtige

not
Langen

nuna
ie
'e„.

fort, bitte, es ging mir bloß etwas durch den Sin«-'
„Das Märchen vom Lorbeer?"
„Daß es kein Märchen ist. beweisen diesehier."
„Hm; Sie ahnen nicht, wie nahe Sie selbst#

Kränzen sind." “
„O. nun spotten Sie." »
Hellmund stieß die Tür seine? Schlafkabine^

„Diesmal ist's mein voller Ernst r" — er
Karte aus der Tas.ye — „hat sichc Herr zum
angekündigt, der sich für junge. strebsa!..e Talente
essiert und ihnen unter günstigen BedingungenU nick«
verschafft. Es wird einzig von Ihnen selbst abb«' ^ lei
in Kürze der Welt Ihr Können zu zeigen oder ni^
gefällt Ihnen die Mitteilung?" i

Feo brachte vor Ueberraschung kein Wort
Lippen. Da schrillte die Glocke.

„Das wird er sein." sagte Hellmund, indem
stand. „Sie entschuldigen einen Augenblick."

Feo nickte wie im Traum.
Die Vorzimmettür knarrte, und gleich darZ

schien, von Hellmund begleitet, unter lebhaftem Jf
lieren die Gestatt eines mittelgroßen, starken^
im . , . J

. " (FortsetzungP
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:n  Felder überschwemmt hat. zeigt auch in Rom
k^ n starkes Anwachsen. Das Hochwasser, das im Ge-

ber Stadt mrt der Ueberschwemmung mehrerer
^ *• ff-  4 • «t ■»»ttfflvÜrt (f\  ¥ßr »mÄ f r\ >h t n' mij ^ a £)£ £ VSJIUU4- vv * ^ wvivy . vvmmHHjj mv ^ vvvyv

'^ vk̂ te oberhalb und unterhalb Roms sowie niedriger
>e.r 7-r-aener Straßen begann, nahm Sonnabend nach-
^I ^ ittaa weiter zu. Es füllte die Wölbungen der Mil-

kwscben und Engelsbrücke und trat vielfach über die
Mir« besonders in der Engelsgasse, im Borgo, in

‘AetzAr Bia Marmorata und in der Umgebung der Sankt-
»Pauls-Basilika. Aus der Bartholomäusinsel erreichte

43, .jPg Wasser das erste Stockwerk der Häuser ; im Her¬
der liaen Geist-tHosPital wurden die im ersten Stock lie-

tt«, ^ nben Kranken höher hinaufgebracht. Ein Karbid¬
en, s.gxx in der Via Portuense wurde überflutet , aber
5 ! die dadurch verursachten Explosionen forderten keine
"ghs Menschenopfer; Pioniere und Feuerwehr griffen wirk-
m  c a‘m ein . Der König ließ sich von dem Vizebürger-
I neister über die Lage Bericht erstatten und besuchte-
M hie überschwemmten Gegenden im Automobil. Nach
‘ln, hex„Tribuna " nimmt auch der Papst lebhaften An-
1 !l - an der Ueberschwemmung. Nach dem ..Giornale
“Wid'Palia " lassen die Nachrichten aus den stromauf

gelegenen Städten auf Abnahnie des HochwasstrS
schließen.

**  Ein Kranz der Kaiserin ans ein Gymnasiasten-
Grab. Ein junger Held ist unter besonders starker Teil-

—nähme der Bevölkerung in Nienstedten bei Altona zu
R« Grabe getragen worden, an dessen Ehrung sich auch

>Ä die Kaiserin beteiligte. Nach Kriegsausbruch meldete
fern sic! d"r rr ;_ s oefi Cbristianeums zu Altona
i Fritz Faßbender, ein Sohn des Professors Faßbender
it I in Othmarschen, als Freiwilliger . Er wurde auch beim
bch 31. Regiment angenommen und nach seiner Ausbil¬

dung Anfang Oktober mit seinem Regiment ins Feld
1 geschickt. In dreiwöchentlichem Aufenthalt im Sc-ützen-
-graben zeigte er großen Mut . bis ihn am 31. Oktober
eine schwere Bauchverletzung traf . Der Verwun¬
dete wurde nach Berlin überführt und empfing in der
Universitätsklinik mehrere Riale den Besuch der Kai¬
serin. die ihm Trost zufprach und ihm ihr Bild
schenkte. Die Kunst der Aerzte vermochte aber den
jungen Menschen nicht zu retten. Nach drei Monaten
langer Qual ist er im Beisein seiner Eltern verschie¬
den. Die Beisetzung fand in seiner Heimat Nien¬
stedten statt. Unter den Kranzspenden befand sich ein
kostbarer Kranz der Kaiserin, der dem Sarge von einem
Soldaten des 31. Regiments, der hierzu komman¬
diert worden war , nachgetragen wurde.

** Ein wichtiger Goethefunv. Den „Dresd. N.
N.' zufolge wurde in Dresden ein sehr wertvoller
Goethefund gemacht. Eine in der dortigen Gesell¬
schaft bekannte Dame, die vor kurzem in hohem Alter
in Dresden gestorben ist. hinterließ ein verschlossenes
Bankdepot. In diesem fand der Nachlaßverwalter
35600 Mark in blanken Goldstücken, außerdem eine
Handschrift, die sich als ein Manuskript der Goethe-
schen Jugendkomödie „Die Mitschuldigen" herouS-
stellte. Die Goethe-Philologen wußten zwar von dem
Bestände dieser Handschrift, hatten bisher aber der-
gebluh nach ihr geforscht. Gemäß den Bestimmun¬
gen der Erblasserin wurde das in klarer und auf-

Lokales und Provinzielles.
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jl stillend schöner Schrift gehaltene Manuskript des jun¬
gen Goethe dem Goethe-Archiv in Weimar übersandt.
Die Goethe-Handschrift repräsentiert selbstverständlich
einen hohen materiellen Wert, der von den Sach-
oerstandigen mit etwa 20 000 Mark beziffert wurde.
^Er ^M̂ -Archiv dürfte nunmehr eine entsprechende
Erbschaftssteuer entrichten müssen.

** I » den Karpathen wicdergesnnden wurde ein
vermißtes Kind, auf das die Berliner Kriminalpo-

seit Mitte Dezember fahndete. Eine Frau Pyrck
j au- Frhdrrchowice bei Wadowice in Galizien kam im
j «ammer mit ihrer 9 Jahre alten Tochter Rvska nach

” . SU Verwandten. Die Mutter reiste bald ab.
r 1.*; . sollte bei den Verwandten bleiben; weil
IT °ber in Berlin nicht gefiel, so besorgten sie ihm

tm  Einverständnis mit den Eltern einen
Grenzstation Oswiecim, setzten eS

und nür. Schlesischen Bahnhof in den Eisenbahnwagen
s"? 6«ben ihm eine Mark auf die Rückreise in die

mrt Da schrieben Mitte Dezember die Eltern,
lim-r e rrnmer „och nicht eingetroffen. Die Ber-
das i>̂ Ä̂ "alpolizei setzte alles in Bewegung, »m

bipCTOl«*re-Msibchen zu ermitteln , dache aber gleich
tzĉ Möglichkeit daß es bei den Verschiebungenim
in eine r̂ ^ hr. die der Krieg mit sich brache , wohl
5at ^ bracht sei. Diese Vermutung
Jrrkab̂ ->̂ d̂ attgt . Die Kleine landete nach vielen
M 1*5* n endlich tn den Karpathen . Soldaten , die
Schub annahmen, brachten sie unter den
Kindd."er Behörden, in deren Gewahrsam sich das

jetzt wohlbehalten befindet,
führet ^LubüberfaN in Breslau . Auf den Geschäfts-
Ha,Zigarrengeschäftes  von Migula in der zum
UMahnhofe führenden Neuen Taschenstraße in
Lviäbti«- ^ rde ein dreister Raubanfall verübt. Der
Laden Handlungsgehilfe Albert Beyer trat in den
Alfon« ^ “hrend ein Genosse von ihm, der 18jährtge
oerlauc-̂ ^ nda. vor der Tür Posten stand. Beyer
derTabakspfeifen  und packte, als
^Geschäftsführer sich umdrehte, ihn am Halse, um
doch Ueberfallene wehrte sich je-
in ben Ujrht^ 16  vum  H ^ ke. Nun eilte auch Brenda
wuchtweÄ^ n und vemetzte dem Ueberfallenen mehrere
so dah9Mi^ be mit einem Hammerstiel über den Kopf,
aber nn* schwere Verletzungen erlitt . Er konnte
drangen̂ i« ^ ^ u“ Hilft rufen, und Vorübergehend«
di« "tiiirfJ" den Laden ein, worauf die Verbreche,

.ergriffen . Der eine wurde noch auf der
tttyjfp . yC | dßt , Der Otihprp fhrrfor In foltt/j, * VTT? rvT*.

Nicht& ÄA lfe«c hat zwar sehr schere , a
♦* s» "gefährliche Verletzungen davongetragen.

und niederô ^ * *M|- Infolge von Neuschnee
ein PerWn°59"" 9^"En Lawinen blieb Sonntag abend

! .‘e Reisende»̂ ^ "sich Innsbruck am Brenner stecken;
dann wurden "n ^ acht Stunden im Zuge bleiben.
Kriickgefü̂ t 5? Uber die Südseite des Brenners
Brenner ^.̂ lußerdem steckt ein Güterzua am
bustertaleŝ «LchE . Die Seitengebiete de« Unter-
ba«» VerkehU"^ urw mehrere Meter hohen NeuschneeMar1

Ans Leserkreisen geht uns noch folgender Not
schrei zu. Zu einer wahren Kalamität  wird e« zur
Zeit mit dem Brote. Wer nicht ganz auf der Hut ist,
der erhält fast k«i>e«. Dazu noch die Einquartierung. Es
ist dringend notwendig, daß Schritte getan werden, daß
das Militär seine Brotportionenv»n der Militärverwaltung
erhält. Das frischeL -Brot ist fast nicht zu genießen, und
wenn man sich etwas Vorrat besorgen will, ist nicht- zu
haben. Wahrscheinlich erhalten frühere BrotauSgabestellen
nicht mehr genügend Brot für ihre Mitglieder. Solche
Mitglieder, welche früher nicht bei hiesigen Bäckern gekauft
haben, sind am übelsten daran, da die Bäckermeister in
erster Linie ihre seitherige Kundschaft bedienen. Es ist
Sache der Gemeinde, hier in der rechten Weise einzugreifen.

Die Brotlirferung seitens der Militär-Verwaltung für
die Soldaten können auch wir nur dringend empfehlen.

Schrift!.
* Bierstadt. Am gestrigen Abend fand im Rat-

hauSsaale eine Sitzung der Gemeindevertretung statt. Fünf
Hausbesitzer an der Erbenheimerstraßr haben um die Fort-
führung der Gasleitung gebeten. Die Leitung ist bis jetzt
gelegt bis an das Hau« de« Asphalteur« Ludwig Möbus.
Obwohl die Gemeinde für das noch unbebaute Gelände
eine ziemliche Summe vorlegrn muß, erfolgte einstimmige
Genehmigung. Die Fortsetzung der Blumenstraße im
Bücher' schen Gelände war auf 14 Meter Breite vorgesehen.
Da« Kollegium beschloß einstimmig diesen Teil der Straße
in 12 Meter Breite auszubauen, da auch die jetzige Blu-
menstraße diese Breite aufweist. Die Mittel zur Beschaffung
von Holzgewehre« für die hiesige Jungwehr wurden be¬
willigt. Die 3 Holzversteigerungen in den beiden Distrikten
Theiß und Rainchen, welche der Gemeinde einen Erlös von
8800 Mark einbrachtrn, wurden genehmigt. Der Mietver¬
trag mit den Eheleuten Ludwig Stenshorn, welche eine
Wohnung im Gemeindehaus beziehen, wurde genehmigt.
Eine Kommission wurde gewählt, welche die Haferbeständr
kontrollieren solle. Derselben gehören an: Ludwig Seul-
berger, Wilhelm Emml uud Karl Stiehl 11. Als Ersatz-
Männer wurden gewählt: Wilhelm Weyer, Ludw. Vogel 11.
und Karl Philipp Bierbrauer.

* Bon jetzt ab können Postpakete an Deutsche
Kriegsgefangene in Japan auch zur Beförderung über
Schweden und Rußland angenommen werden.

Ei « hochherziger Akt des deutschen Kaiser- k
Das „Budapest«! Tagblatt" weiß aus gut informierter
Wiener Quelle zu berichten, daß der deutsche Kaiser einem
französischem Gefangenen gegenüber einen Akt beispielsloser
Menschlichkeit auSübte. Da dieser zeigt, daß im deutschen
Volk nicht Barbarentum, sondern trotz des schrecklichen
Krieges Menschlichkeit waltet, verdient er «llgemein bekannt
zu werden. Ein französischer Kriegsgefangener namens
Dawidow  wandte sich in einem Jmediatgrsuch an den
-rutschen Kaiser und bat um Erlaubnis seine kranke Mutter
-esuchen zu dürfen, da der Arzt geschrieben habe, daß diese
schwerkranke Frau sterben würde, wenn sie ihren Sohn nicht
Wiedersehen werde. Erbat um Beurlaubung  aus dem
bayrischen Gefangenenlager zu Bernau. Der Kaiser ver
fügte sofort, daß der Gesuchsteller gegen Ehrenwort zurück
zukehren und nicht gegen Deutschland zu kämpfen zu beur
lauben sei. Nach Abgabe des Ehrenwortes wurde der
Gefangene sofort an die Schweizer Grenze zur Weiterreise
nach Frankreich transportiert und ihm die Verpflichtung
auferlegt, sich am 1. März wieder de« deutschen Behörden
zur Fonsetzung seiner Kriegsgefangenschaft zu stellen. Dies
ist rin Beispiel seltener Hochherzigkeit und
Menschenfreundlichkeit  und die beste Wider¬
legung aller Meldungen vom deutschten Barbarentum.
Das gleiche vudapester Blatt berichtet ferner: Wie aus
bestinfermierten Kreisen gemeldet wird, beabsichtigt Kaiser
Wilhelm auf namhafte Teile seiner Zivillistez« verzichten
und den Betrag der Kriegsfürsorge zu überweisen. Man
spricht von vier bis fünf Millionen Mark. Diese Hoch¬
herzigkeit de« Kaisers dürfte die Opfrrwilligkeit für die
Kriegsfürsorge neu heben, da sie ein leuchtende« Beispiel ist.

Feldpostbrief a«S der Front. „In der Heimat, da
gibtS ein Wiedersehen", diese« alte Soldatenlied scheuchte
uns von unsrrm Lager auf, und neugierig eilten wir vor
dar Hau«. Das Bild war sich uns da bot, war über¬
wältigend. Da zogen3 Kompagnien Infanterie, über «nb
über mit Lehm bedeckt, unter strömendem Regen durch
unser stille« D»rf. Sie hatten8 Tage im Schützengrabe«
gelegen und sind nun abgelöst worden. Lieb' Vaterland
magst ruhig sein, denn solange du solche Helden hast bist
du unbesiegbar. Der Regen der hier niedergeht ist un¬
erschöpflich. Schon4 Wochen regnet er ununterbrochen,
und der Himmel sieht au« als wollte es überhaupt nicht
mehr aufhören. Die Laufgräben sind fast nicht mehr zu
passieren, bis an die Knie watet man im Wasser. Der
aufgeweichte Bode« fängt an zu rutschen und nur mit der
größten Anstrengung unserer Pioniere ist eS möglich, die
Schützengräben imstand zu halten. Uniform sieht man
überhaupt nicht mehr, nur noch Lehm, Lehm und wieder
Lehm. Wir haben weniger unter der Witterung zu leiden,
denn unsere Batterie steht in einem Steinbruch. Nach
vieler, vieler Mühe haben wir un« eingebaut in diese ge¬
waltigen Steinfelsen und schießen nun schon seit dem 3.
Dezember mit tödlicher Sicherheit, Tod und Verderben
in die Reihen der Feinde, ohne daß es diesen bisher mög¬
lich gewesen wäre, unsere Batterie zu entdecken und unter
Feuer zu nehmen. Wenn wir nicht schieße», sitzen wir
in unserer„Höhle" und leben wie „Gott in Frankreich".
Villa „WaldeSruhe" ist ihr klangvoller Name. Da unser
UnterkunftSraum ca. IS Meter im Quadrat groß ist,
haben wir 30 Mann gemütlich Platz. An den Wänden
sind Bänke und Tische auf der einen Seite, und auf der
anderen sind unsere Betten schichtweise übereinander gebaut.
Ein Ofen vervollständigt die Ausstattung. An den Wän- i

den sind ferner noch Bilder und allerei Zierrat angebracht.
Aber von Läusen sind wir vor ca. 3 Wochen beinahe auf-
gefreffen worden. Da gab eS denn eine große Gmrral-
reinigung, welche3 Tage in Anspruch nahm und wir
sind nun Gott sei Dank diese Plagegeister wieder los.
Drum edle Menschen spendet für« Feld nicht soviel LiebeS-
gabrn und Geld, spendet uns lieber Naphtalin,  damit
sich da« Ungeziefer tut verziehen. Emil Schüller.

Unser lieber Mitbürger hat un« schon manche nette
Plauderei geschickt und «uch die Vorstehende zeugt von
gutem Humor. (Schrifrleitung).

ko. Hochyei « a. M .,15. Februar. In der gestern
hier abgehaltenen Vertrauensmänner- Versammlung der
Zentrumkpartei wurde beschlossen, in der bev»rstehenden
LandtagSrrsatzwahl für den verstorbenen Abgesrdneten Wolfs-
Biebrich(national-liberal) in Wahrung der Burgfriedens
im Wahlkreis WieSbaden-Land-Höchsta. M. keinen Kan¬
didaten aufzustellen.

ko. Frankfurt a. M ., 15. Februar. Vom V i eh-
markt.  Eine gewaltsame Verminderung unserer Schweine¬
bestände haben die umfangreichen Ankäufe der Stadtver¬
waltungen von Schweinen und Verarbeitung derselbe« zu
Speck, Wurst und Dauerwaren im Gefolge. Nicht allein,
daß vollfleischige, schlachtreife Tiere auf den Markt zum
Verkauf gestellt werden, sondern unreife Bestände und da«
ist da« Bedauerliche, werden abgestoßen, wie heute e« sich
auf dem Frankfurter Mat ne zeigte. Ei» großes Angebot,
2852 Schweine, — 168 i -hr wie am vorwöchigen Haupt-
markt, stand zum Verkauf. Darunter aber reichlich unreife
Schweine, die aber unter Preis veräußert wurden. Im
Hinblick hierauf muß an die Bundesregierungen die For-
decung gestellt werden, daß sie die Abstoßung unreifer
Schweine nicht nur nicht fordern, sondern zu verhüten suchen.
Da« war heute die Ansicht der Metzgermeistec und des
legitimen Handel«, um eine Katastrophe hintanzuhalten.
Die Preise für vollfleischig» Schweine von 80—150 Kilo
gingen6—7 Pfennig, die unter 80 fttln 2—4 Pfennig
pro Pfund Schlachtgewicht in die Höhe und notierten 104
bi» 107 Pfennig bezw. 98 bi« 102 Pfennig für das Pfund.
Tinen noch nie erreichten Preis. Trotzdem war der Handel
schleppend und der Markt wurde nicht geräumt. — Am
Rindermarkt hielten Ochsen und Kühr die seitherigen Preise,
Bullen zegen etwas an, infolge der einsetzenden Wurst-
fabrikation. Kälber gingen im Preise etwas zurück, während
Schafe eine Haussebewegung um 3 Pfennig pro .'Pfund
Schlachtgewicht machten. — Am heutigen Markt in̂ WieS-
baden galten Schweine durchschnittlich7 Pfennig projIPfund
Schlachtgewicht weniger als am Frankfurter Markt.

G<yerh und Ernst.
-- Ans der Urgeschichte der Unterseeboote. Es gibt

wohl keine Waffe im modernen Kriege, die so viel Ach¬
tung und Angst einflößt, wie das Unterseeboot, und
doch stehen wir hier, wie schon die allernächste Zukunft
lehren wird, noch vor großen Ueberraschungen. Die
Tauchboote können noch nicht auf eine Landgeschichte
zurückblicken. Im amerikanischen Befteiungskriege
ward das erste verwendet. Nach dem Prinzip deS
Cartesianischen Taichers hatte der Amerikaner Busch-
nell 1773 „U"-Boote gebaut ; er hatte auch seinen Ge¬
fechtswert durch Sprengung einiger Petarden erwiesen,
konnte aber der englischen Fregatte nichts anhabeu.
Ein Menschenalter später versuchte Fulton , der Er¬
finder des Dampfschiffes, ein Tauchboot zu baue«.
Sein „Neutilus " blieb tatsächlich eine ganze Stunde
in acht Metern Tiefe. Ein anderes Mal ließ er stch
mit vier Personen vier Stunden lang versenken; die
Lust zum Atmen nahm er in einem Kessel mit sich.
Wre Professor Dr. Schulz im „Türmer " aussührt,
wurde das aus Holz gebaute, mit Kupfer beschlagene
Boot durch Einlassen von Wasser belastet zum Sinken
gebracht. Um die Mitte des 19. Jahrhunderts erbaute
der Engländer Nasmvth ein Schiff, das nicht ganz
Uw.ergehen, sondern sich nur bis zur Kante seines
^Hornsteins versenken konnte. Der erste, der aber
ein wirkliches Unterseeboot im heutigen Sinne baute,
wenn auch noch nicht mit aU den technischen Neuerun¬
gen der Gegenwart, war der deutsche Ingenieur Wil¬
helm Bauer aus Dillingen . Leider hatte man damals
in Deutschland weder Interesse noch Geld für den „See¬
teufel", wie Bauer sein Fahrzeug nannte ; überdies ver¬
unglückte das Schiffchen bet einer Probefahrt im Kieler
Hafen. So ging Bauer nach Rußland . Bon Bauer hat
dann der Schwede Thorsten Nordenfeld gelernt, und
nun nahm sich Ende der achtziger Jahre Frankreich
mtt viel Eifer und Verstand der Sache an Der
Vater des modernen U-Bootes wurde Zede; ihm folgte
Goubet, der jedoch in seinem Vaterlande kein Glück

r« uni> na<̂ England ging. Run wurde auch daS
Periskop dem U-Boot beigegeben, jenes Rohr, mittels
dessen man „um die Ecke gucken" kann. Damit war das
Unterseeboot so ziemlich bei dem Stand der Technik
angelangt, wie wir es bisher im gegenwärtigen Kriegezu sehen gewohnt waren.

Kirchliche Nachrichten, «ierstadt.
Evangelischer Gottesdienst.
Donnerstag, den 18. Februar.

Abends8 Uhr: Krieg - -Woche«betstunde. Lied:
Nr. 284. — 2. Korinther 4,  8.

Die Gaben in diesen' tstunden sind zur Unterstützung
der Angehörigen der zum .̂ eere Einberufenen bestimmt.

Kath- Gottesdienstordnung.
Aschermittwoch, den 17 ftebruat

Um 9 Uhr: Heilige Messe.



Aus Stadt und Land.
** Der Besuch des Königs von Bayern bei Krupp.

König Ludwig von Bayern besichtigte am Donners¬
tag und Freitag die Essener Gußstahlfabrik . Er be¬
suchte am Freitag Kunäckst Artillerie - und Kanonen¬
werkstätten . Hieraus wurden ihm auf dem Schießplätze
ernige neuere Geschütze vorgeführt . Nachmittags machte
der König von Villa Hügel aus eine Rundfahrt durch
die Kruppschen Kolonien und einige städtische Anlagen
und besuchte zum Schluß seiner Besichtigung der Guß-
stahlsabrtk die chemisch-physikalische Versuchsanstalt , wo
er einen Bortrag anhörte und die einzelnen Abtei¬
lungen in Augenschein nahm . Sonnabend morgen er¬
folgte die Abreise des Königs von Villa Hügel.

** 700 Zentner Weizen « nd Hafer verbrannt . Auf
dem Rlttergute des Grafen Einsiedel zu Reibersdorf
(Sachsen ), der gegenwärtig als Hauptmann in Polen
steht , entstand ein aroüer Sckeunenbrand . beibei dem 400

Zentner Welzen unv 300 Zentner Hafer verbrann¬
ten . Die 67jährige Witwe Christiane Kern aus Rei¬
bersdorf kam in den Flammen um , während zwei
junge Frauen beim Herabspringen vom Boden der 50
Meter langen massiven Scheune schwere Verletzungen
erlitten , so daß sie in das Zittauer Krankenhaus ge¬
bracht werden mußten . Die Ursache des Brandes ist
noch nicht ermittelt.

** Im Wahnsinn die Mntter erdrosselt . Der 36-
jährige Staatsanwalt Ludwig Csorba aus Kaposvar
hat in Budapest in einem Anfall von Wahnsinn seine
60jährige Mutter in ihrem Hotel erdrosselt . Er begab
sich sodann auf die Straße , wo er einem Wachmann
das Geschehene erzählte und sich verhaften ließ.

** Lawinenstürze in Tirol . In Südtirol ist auf
die starken Schneefälle in den letzten Tagen Tauwetter
eingetreten , das zahlreiche Lawinenstürze im Gefolge
hatte . Am Brenner und im Pustertal sind bedeit-
tende Störungen des Berkebrs und der Eisenbahnen

zu verzeichnen . Freitag mittag ging am 58 rJ
abermals eine große Lawine nieder , die das
gleis verschüttete , so daß der Zugverkehr cinKwerden muhte . Bei Windisw ^m?ni >-^ iwerden mußte . Bei Windisch -Matrm ' würde ein N

Pferdeschlitten einen 50 Meter hohenmit einem r , __
hang hinabgeschleudert . Kutscher und Pferd ^hli.
tot . — In der Gemeinde Tenda in Oberitalien w,.
eine Baracke , in der sich eine Anzahl Arbeiter >
strnd , von einer Lawine verschüttet . Bisher fW
Leichen herausgezogen worden . Die ungeh -,..
Schneemassen erschweren die BergungSarbei ^ ^ -
denen auch Truppen binzuaezoaen wurden ' ^ „t

Wer Brot -Getreide verfntter
versündigt sich am Vaterland

und macht sich strafbar♦ ♦♦ ♦

Walhalla Wiesbaden- >Buntes Theater
9 1111/1 All t\ ac’ II Olli ' Oi 'nliaof nun TT TI X m -1 / A TT1_ i r ! / • \

Fern

(KUR-THEATER)
Anfang 8 Uhr

1-, 2. und 3. Konzert des Haus-Orchesters
I. Bunter Teil (8 Uhr 20 Min.)

4. „FRÜHLINSKINDEß , Verwandlungs-Tanzakt.
5. EDITH FERRA , Vortagskünstlerin.
6. ELLEN KEY , Charakter-Tänzerin.
7. BILDES BERÜHMTES PERSÖNLICHKEITEN.
8. Weiter verlängertes Gastspiel der hier so beliebten

WILHELM SCHÜFF , Klavierhumorist und Schnell
dichter, u. THERESE SCHÜFF -DELINA
3. Nene Vortragsfolge . U . a.: Schnelldichtung einer
dramatischen Soloszene.

Ende gegen II Uhr.

II. Bantcr Teil (9 Uhr 45 Min).
FRITZ NEUE , gymnastischer Akt.

10. WILLY DÜRSCHEID , Deutschlands bester Mimjj
Deutschlands grösste Männer aus den Jahren 1813,1870 tt |
Der bombenwerfende Zeppelinkreuzer.

11. 4 SCHWESTERN ZIEBS, Holländische Tanz-
Gesellschaft.

12. ELEKTRA -PARODIE nach Hugo von Hoi'fmai
thal und Richard Strauss.

Preise der Plätze

Voranzeige:

- Sonntags finden 2 Vorstellungen statt , nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr . _ _
Sonntags nachmittags SO Pfg . und 50 Pfg . Wochentags und Sonntags abends Parterre 30 Pfg ., I . Parkett 50 Pfg Reservierter -

1 Mk., Loge 1.50 Mk.
Donnerstag, den 25 Februar 1915 t

Grosser Ehrenabend für das beliebte Kttnstlerpaar Wilhelm Schüff u. Therese Schüff-DelinF
^nze ger

ikreisi

BekanntiudHing. I

Mittwoch, den 17 . Februar 1915 bleibt
die hiesige Gemeindekaffe geschlossen.

Bierstadt,  den 15.  Februar 1915.
Der Bürgermeister:

I V : Bierbr  auer.  Beigeordneter.

Bekanntmachung.
'te könne

Bekanntmachung.
0 . Für die Legitimierung der Inhaber roter und gel.

ber LegitimaiionSkarten , sowie der Inhaber weißer Karten.
soweit st« russisch, Staatsangehörige sind , gelten dir folgen¬
den, von den bisherigen abweichenden Bestimmungen.
1 . Bis zum 31 . Mär , 1915 dürfen diese Arbeiter auf

Grund der Le g iti m a t i o n r k a r t e n von 1914
weiter beschäftigt werden . Die Arbeiter sind verpflichtet
bi» spätestens , um 15 . März 1915 bei der Ortspolizei-
behörde ihrer Arbeitsstelle den Antrag auf Ausstellung
einer neuen Legitimationskarte zu stellen . Dem Anträge
sind die vorjährige LsgitimationSkarte und die HeimatS-
papiere beizufügen.

Di » Ortspolizeibehörden haben mit größter Beschleu¬
nigung die ihnen von der deutschen Arbeiterzentrale ge-
lieferten und von ihnen auszufüllenden « ntragSformu-
lare mit den Heimatspapieren ufw . weitrrzureichen.
vergl . D .)

2 . Für die bis zum 15 . März 1915 bei den OrtSpolizei-
behörden beantragten Lsgitimationskarten ist die Vor-
zugSgebühr der sonstigen Grenzlegitimierung von 2 Mk.
zu entrichten . Bei später gestellten Anträgen beträgt
die Gebühr 5 Mk.

3 . Di « Arbeitgeber sind durch die Ortspolizeibehörden zu
veranlassen , daß sie ihren Arbeitern den Abschnitt 0 1
und 2 dieses Erlasse « bekannt geben . Si » sind ferner
unter Hinweis aus die ihnen drohenden Nachttile (vergl.
Abschnitt E aufzufordern , nötigenfalls für die Stellung
de» Antrages durch ihre Arbeiter Sorge zu tragen und
ihnen dabei behilflich zu sein . i

4 . Soweit die Gebühren nicht bei der Stellung de» An - '
trage « an die Ortspolizeibehörden mit eingesandt sind
werden sie durch die OrtSpolizeibehörden bei AuShän-
digung der Karten eingezogen und wie bisher üblich an
die deutsche Arbeiterzentrale abgeführt.

5 . Um den Aemtern die richtige Gebührenberechnung zu er-
möglichen , haben die Polizeibehörden vor der Weiter¬
gabe der Anträge an die Aemter der deutscheu Arbeiter,
zentrale vom 15 . März 1915 ab das Eingangsdatum
des Antrages auf dem Antragformulare zu vermerken.

Berlin,  den 13 . Januar 1915.

Die Musterung und Aushebung deS unausgebildeten
Landsturms für di« in den Jahren 1875 bis 1884 geborenen
Ldndsturmpflichtigkn findet für sämtliche Gemeinden deS
Landkreises Wiesbaden „Deutscher Hof " , Goldgasfe,
wie folgt statt:
Für Vierstadt am Mittwoch, de» 17. gebt . 1915

vormittags 7 Uhr.
Die Landsturmpflichligen haben sich pünktlich um 7 Uhr

in reinem und nüchternem Zustande zu gestellen.
Wer ohne genügende Entschuldigung fehlt , hat die so¬

fortig ? Festnahme und Einstellung als unsicherer Landsturm¬
pflichtiger zu gewärtigen.

Die durch Krankheit am Erscheinen verhindert sind,
haben ein amtlich beglaubigtes ärztliche « Zeugnis einzu¬
eichen.

Von der Gestellung im Musterungstermin sind nur
befreit die in den Betrieben der Eisenbahnen , der Post -, der
Telegraphie und der militärischen Fabriken fest angestellten
Beamten und ständigen Arbeiter , soweit sie von ihrer
Vorgesetzten Behörde al « unabkömmlich erklärt sind. Die
Unabkömmlichkeitsbescheinigungen sind, soweit dies noch nicht
geschehen, einznreichen.

Wer seit der letzten Musterung mit Zuchthaus oder
Ehrenstrafcn (Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte ) be¬
straft worden ist, hat dies unaufgefordert an dem für ihn
bestimmten Musterungstage sofort zu melden.

Die Militärpapiere (Lan dsturmscheine ) und etwaige Unab¬
kömmlichkeitsbescheinigungen sind mitzubringen.

Wiesbaden,  den 5 . Februar 1915.
Der Königliche Landrat v. Heim bürg.

Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Bierstadt,  den 8 . Februar 1915

_ Der Bürgermeister : Ho fmann.

Bekanntmachung
Der Pcivatverkauf von Kugelschutzpanzern wird

durch allgemein verboten . Ausgenommen von dem
sind diejenigen Panzer , die von der G .wrhrprüsung,
Mission geprüft und nach oen hierfür gültigen Festsetz«
für brauchbar befunden wurden , waS nachzuweisen ist.

18 . Armeekorps
Stellvertretendes Generalkommando.

Der Kommandierende Gene«
gez. : Freiherr von ILi

Achtung! Acht,Lichtbilder-Uortrai
Mittwoch, de» 17, gebt ., abeab# hald v

im Saalbau „Zum Bären " in Bierstadt

Ein Besuch der Kriegsschauplöl
in Ostpreußen.

Vortrag , illustriert durch 92 Lichtbilder.

_ _ Eintritt pro Person 20 Pfg . ^
Frauen von Kriegsteilnehmern 10 Pfg.

Wer sich überzeugen will , wie die Kosaken in Osts!
ßen gehaust haben , der besuche diesen Vortrag.
189 Der ArbeiteriVildnugSanSschnß
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Dickwurzel-Ankauf.
Die Gemeinde Groß -Gerau beabsichtigt 200 Ztr.

Dickwnrzel für da« Gemeinde-Faselvieh anzukaufen. Of¬
ferten mit Preisangabe sind bi« längstens Mittwoch , den
L4. d. MtS ., vormittags 11 Ufft  bei der Unterzeich¬
neten Behörde einzureichen.

Groß - Gerau,  am II.  Februar 1915.
Großh . Bürgermeisterei Groß -Gerau.

Arnold.

Brauhauszur Sonne ,Main
J ' den Dienstag : Frisch hauSm . Flei

Brat - und Knoblauchwürste.

Mi ttwoch:
Wellfleisch.
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Der Minister deS Inner » : von Lorb el l.
Wird hiermit veröffentlicht.
Vierstadt,  den 13 . Februar ISIS.

I . V . : I
158 Bierbrauer.  Beigeordneter . }

Tnrn-Berein Bierstadt.
E . V.

Au « Veranlaffung des L i chtb i ld e r - V o rtra  g s
de« AibeiterbildungSauSschuffeS fällt die Turnstunde am
Mittwoch , den 17. Februar aus und werden daher die
Turner ersucht, die T « rnstn » de am DieuStag , den
10. Februar pünktlich  zu besuchen.
202  Der T«ruwart.

Arbeiterinnen gaschen!
I . MintroP gütlich

Biebrich am Rheins Hafen i
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